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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Juſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
l

Amtliche B ekanntmachungen.
Die zu Hülfsbeamtes der Staatsanwaltſchaft beſtellten Forſtſchutzbeamten.

Jm Anſchluſſe an die Amtsblatt Bekanntmachung vom 23. September 1879 Amtsblatt 1879 Seite 357 Nr. 1248 bringe ich
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß von den Herren Miniſtern des Jnnern und der Juſtiz auf Grund des S 153 Abſ. 2 des Deutſchen Gerichts
verfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 die nachſtehend benannten Königlichen Forſtſchutzbeamten:

Revierförſter, Hegemeiſter, Förſter, Forſtaufſeher und Forſthülfsjäger, ſowie diejenigen Waldwärter, welche auf Forſtanſtellungsberechtigung
ff.nach den Beſtimmungen des Regulativs vom 15. Februar 1879 Min.-Bl. d. i. V. de 1879 Seite 164 dienen,

durch Reſcript vom 23. November er. zu Hülfsbeamten der Staatsanwaltſchaft beſtellt worden ſind.
Merſeburg, den 21. December 1881.

Der Königliche RegierungsPräſident. J. V.: von Bötticher.
Die Bezirksfeldwebel Schade und Bauer der 1. und 2. Kompagnie Schkeuditz reſp. Merſeburg) 4. Thüringiſchen Landwehr Regiments

Nr. 72 werden ſich in der Zeit vom 29. Januar bis incl. 7. Februar d. Js. in Weißenfels aufhalten und ſind daher während dieſer Zeit alle
Meldungen, Geſuche c. an dieſelben bei dem Büreau des Landwehr-Bezirks-Commandos in Weißenfels einzureichen.

Weißenfels, den 17. Januar 1882.
Königliches Landwehr Bezirks- Commando.

Die Ortsvorſteher weiſe ich an, vorſtehende Bekanntmachung in den Gemeindeverſammlungen oder auf ſonſt geeignete Weiſe noch beſonders
zur Kenntniß der betreffenden Mannſchaften zu bringen.

Merſeburg, den 18. Januar 1882.
Der Königliche Landrath. von Helldorff.
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Wochenſchanu.
Se. Majeſtät der Kaiſer, welcher ſich fort

dauernd des beſten Wohlſeins erfreute, empfing
am 16. d. M. das Präſidium des Herrenhauſes,
dem auch an demſelben Tage Nachmittags 4*,
Uhr bei den Kronprinzlichen Herrſchaften die
Ehre des Empfanges zu Theil wurde. Am 18.
empfing Se. Majeſtät das Präſidium des Abge-
ordnetenhauſes. Am 20. d. M. hielt Se. Majeſtät

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Fortſetzung.)

Soweit das ſchreckliche Geſtändniß eines
Mannes, den jetzt ebenfalls die Erde deckt.
Der Staatsanwalt hat ſofort von dieſer Ent-
hüllung Notiz genommen und eine nochmalige
Durchſicht des geſammten Aktenmaterials ver-
anlaßt. Auch ſind die Gründe genau geprüft,
die der Lindenfrieder für ſeine That angegeben
und es hat ſich nun, nachdem Faber fünf-
zehn Jahre im Kerker geſchmachtet, ſeine voll-
ſtändige Schuldloſigkeit herausgeſtellt.

Erſt geſtern haben ſich dem Aermſten, der
von Anbeginn her bis auf den heutigen Tag
ſeine Unſchuld betheuert hat, die Thüren des
Gefängniſſes geöffnet. Herzzerreißend war der
Anblick des ſchmerzgebeugten Mannes als ihm
die Botſchaft, daß ihm die Freiheit und ſeine
Ehre wiedergegeben ſei, überbracht wurde. Der
Mann muß jedoch längſt die Hoffnung, je in die
Welt zurückkehren zu dürfen, aufgegeben haben,
denn als man ihm die Nachricht überbrachte,
ſtand er anfangs, wie wenn man ihm eine Mähr
aufbürden wollte, ungläubig da. Als jedoch
derſelbe Richter, der damals das Schuldig über
ihn gefällt, an den Unglücklichen herantrat und
mit bewegten Worten für ſeinen ſchweren Jrr-
thum Abbitte leiſtete, als endlich der Direktor
des Gefängniſſes ihm freundlich zuſprach, nun
mehr von ſeiner Freiheit Gebrauch machen zu
wollen, da ſchwanden auch bei ihm die letzten
Zweifel und Thränen, wirkliche Freudenthränen

der Kaiſer in Gegenwart aller Prinzen des königl.
Hauſes ein Kapital vom hohen Orden des Schwar-
zen Adlers in herkömmlicher glanzvoller Weiſe ab,
wobei Prinz Chriſtian von Schleswig-Holſtein-
Sonderburg-Auguſtenburg (Schwager unſeres
Kronprinzen), der General der Jnfanterie und
kommandirender General des 9. Armeecorps,
von Treskow, und der Chef der Admiralität,
General der Jnfanterie, Staatsminiſter von
Stoſch die Jnveſtitur erhielten.

rannen dem im Kerker Ergrauten über die ver-
grämten Züge. Ungeachtet ſeiner Umgebung
fiel er auf die Knie und die Hände zum Him-
mel erhoben ſchickte er ein lautes Dankgebet
zu dem empor, der endlich die Wahrheit an das
Licht gebracht hat. Ein tiefes Gefühl der Rühr-
ung und des Mit eids bemächtigte ſich aller
Umſtehenden und wer je noch Zweifel an der
Unſchuld Fabers geſetzt hatte, dem mußten ſie
bei dieſem Anblick ſchwinden. Der Mann kam
ſich vor wie ein neugeborenes Kind, als er die
Sträflingskleidung abgeſtreift hatte und unſicher
taſtend über die Schwelle des Gefängniſſes ſchritt.
Seit fünfzehn Jahren in der Nacht des Kerkers
durfte er geſtern zum erſten Male wieder den
blauen Himmel in ſeiner unendlichen Ausdehn-
ung überblicken, die Berge und die Thäler la-
gen unverhüllt vor ſeinem verklärten Blick und
er durfte unbezwungen ſeiner Freude über die
Pracht der Natur Ausdruck geben. Und wer
vermag den Eindruck dieſer Herrlichkeit beſſer zu
empfinden, als derjenige, dem ſie ſo lange
Jahre entzogen waren? Welchen Vorwurf
fragen wir, muß ſich derjenige machen, der
ſeinen ſehenden Mitmenſchen für alles dies un-
ſchuldig zur Blindheit verurtheilt hat? Was
erſetzt dem Unglücklichen die lange entzogene
Freiheit, den entſchwundenen Lebensſommer, und
vielleicht auch die im Gefängniß geopferte Ge-
ſundheit

Denn daß die Körperkräfte des noch im
beſten Lebensalter ſtehenden Mannes bedeutend
gelitten hatten, das ſah man an dem beinahe
ergrauten Haupt und an der halb gebrochenen

Die Land-

tags- Seſſion iſt am 14. d. M. durch den
Vicepräſidenten des Staatsminiſteriums eröffnet
worden, ſo daß die parlamentariſche Maſchine
mit voller Kraft arbeitete. Der Reichstag
und die beiden Häuſer des preußiſchen Land-
tages tagten zu gleicher Zeit glücklicherweiſe
allerdings nur einige Tage, denn ſonſt wäre den
Abgeordneten, von denen die bedeutendſten zwei
parlamentariſchen Körperſchaften angehören, doch
wohl das Redevermögen ſchließlich ausgegangen

Geſtalt; die Füße, die ſich erſt wieder an Be
wegung gewöhnen müſſen, vermochten kaum den
ſchwachen Körper zu tragen und zu wieder
holten Malen mußte er ſich, als er das Ge-
fängniß verlaſſen, einen Ruheplatz ſuchen, um
wieder neue Kräfte zu ſammeln. Wie wir hö-
ren, will er ſich zu ſeiner Tochter begeben, die
unſerm Publikum ebenfalls nicht unbekannt iſt.
Es iſt die von der Hand des kürzlich verur-
theilten Schurken Bellmann ſo ſchwer getroffene,
überall beliebte und berühmte, unter dem Namen
Frigga Weiſe bekannte Tragödin. Wünſchen
und hoffen wir, daß der Schwergeprüfte ſich
durch die Liebe und Pflege ſeiner Tochter wie
der aufrichten und bei ihr dasjenige finden möge,
was er ſo lange entbehren mußte, das
Familienglück!

Frau v. Gellern hatte erſt dann die Nähe
ihres Sohnes bemerkt, als er, durch die Anfangs-
zeilen des eben Geleſenen aufmerkſam gemacht,
ihr das Zeitungsblatt aus den Händen ent-
wunden hatte.

Gierig verſchlangen ſeine Augen deſſen Jn-
halt und als er mit dem Leſen geendet hatte,
da hob und ſenkte ſich ſeine Bruſt unter ſchwe-
ren Athemzügen, wie wenn eine Zentnerlaſt
darauf ruhte. Ein mächtiger innerer Kampf
hatte ſich ſeiner bemächtigt. Was hatte die Fa
milie Faber nicht ſeines Namens wegen ſchon
Alles erdulden müſſen. Der Vater hatte den
Verluſt ſeiner Freiheit, ſeines Glückes und ſeines
Ruhmes zu beklagen, ſeine Tochter hatte die
Hand des Mörders getroffen, und das Alles
des Namens wegen, deſſen Träger er war.



Jn richtiger Anerkennung dieſes Umſtandes hat
das Abgeordnetenhaus, wie das Herrenhaus nach
erfolgter Konſtituirung und Entgegennahme eini-
ger Regierungsvorlagen ſich bereits bis nach
Schluß des Reichstages vertagt, der für nächſten
Mittwoch erwartet wird. Jm Reichstage wurde
die zweite Etatsberathung beendet. Die ſchließ-
lich langweilig werdenden Zolldebatten wurden
nur durch den ſchleunigen Antrag auf Frei-
laſſung des in Stuttgart wegen Verkaufs eines
verbotenen Kalenders verhafteten ſocialdemokra-
tiſchen Abg. Dietz unterbrochen, den der Reichs
tag annahm. Unſchuldiger Natur war die Be
rathung der Reblausconvention, ſchärfer gings
jedoch bei der Berathung einer Reihe von durch
die Wahlprüfungscommiſſion gefaßten Beſchlüſſen

er, wo beſonders der Abgeordnete Stöcker alsPaledin der Berliner antifortſchrittlichen Be-

wegung auftrat, aber nur das Malheur hatte,
ein klägliches Fiasko zu erleben, von dem ſelbſt
die eigenen Parteimitglieder fich nicht ſonderlich
angenehm berührt fühlten. Einen höheren
Triumph erlangte die kleine Excellenz, Herr Dr.
Windhorſt. Abgeſehen von der demonſtrativen
Feier ſeines 70. Geburtstages, die der kleine und
doch zugleich der größten Gegner des Reichskanz-
lers einer am Dienſtag beging, hatte er die
Freude, ſein Antrag auf Aufhebung des Geſetzes
über die Verhinderung der unbefugten Ausübung
von Kirchenämtern von der Majorität des Hauſes
in dritter, alſo letzter Leſung genehmigt zu ſehen
und damit würde das betreffende Geſetz aufge-
hoben ſein, wenn der Bundesrath und mit ihm
der Reichskanzler dem Antrage ſeine Zuſtimmung
ertheilt. Der von den liberalen Parteien fertig
geſtellte Entwurf eines erweiterten Haftpflicht-
(Unfallverſicherungs-) Geſetzes, deſſen Jnhalt
manchen Tadel fand, wurde einer Kommiſſion zur
Vorberathung überwieſen, und das Geſetz die
Aufnahme einer Berufsſtatiſtik paſſirte die zweite
Leſung. Die beiden Häuſer des preußiſchen
Landtags haben ſich nur conſtituirt und die
Präſidentenwahlen vollzogen. Das Herrenhaus
wählte das alte Präſidium dem Weſen nach
wieder, im Abgeordnetenhauſe mußte der frühere
erſte Vicepräſident, der libergle Herr von Benda,
dem ultramontanen Herrn von Heeremann in
Folge des Zuſammenſtimmes der Conſervativen
und des Centrums weigen.

Schwerere Sorgen wohl noch als uns, be-
drücken gegenwärtig Fran kreich, wo Gambetta
momentan im Begriffe iſt, durch eine Verfaſſungs-
reviſion, die auch wieder das famoſe, im vorigen
Jahre vom Abg. Bardoux beantragte, aber durch
den Widerſtand des Senates durchgefallene Liſten-
ſkrutinium enthält und ferner beſonders die Macht
des Senates ſchwächt, die parlamentariſchen Kör-
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Allerdings war es eine merkwürdige, ſeinerſeits
unverſchuldete Verkettung von Umſtänden, die
ſeinen Namen mit dem Geſchehenen in Ver-
bindung gebracht aber dennoch fühlte er ſich
verpflichtet, das ſchwere Leid, welches der Fa-
znilie Faber zugefügt worden, wieder zu ſühnen.

Aber auf welche Weiſe ſollte er den Mann
entſchädigen Nicht die Reichthümer der ganzen

Welt konnten ihm erſetzen, was er verloren.
Der Zwieſpalt in der Seele Hermanns war
noch größer denn je zuvor. Auch der Gedanke
an Franziska drängte ſich ihm wieder auf. Jetzt
nachdem die bisherige Schranke zwiſchen ihm
und ihr gefallen, nachdem er unbeſchadet ſeiner
Ehre ihr hätte ſeine Hand bieten können, jetzt
hatte ſich ihm ein neues, noch viel größeres
Hinderniß in den Weg geſtellt. Würde ſie ihm,
dem Sohn desjenigen, um deſſenwillen ihr
Vater ſo viel erduldet, überhaupt noch ihre
Hand und Herz ſchenken? Mußte er nicht
fürchten, das Faber, ſelbſt wenn Franziska ein-
willigte, wegen des Geſchehenen ihm die Tochter
verſagen würde

Hermann ſchritt eine geraume Zeit nach-
denkend im Zimmer auf und nieder. Endlich
ſchien in ihm ein Entſchluß gereift zu ſein. Er
trat zu ſeiner Mutter und ſagte: „Du kennſt
jetzt meine bisherige Patientin, liebe Mutter,
Frigga Weiſe iſt die Tochter des Mannes der unſert-
wegen ſchuldlos gelitten ich habe es längſt gewußt,
daß es Franziska Faber iſt, die meine Patientin
geweſen, wenn ſie ſelbſt auch ihren wahren Na-
men mir gegenüber verheimlicht hat. Jch habe
Dir dieſe Entdeckung deshalb bisher verſchwiegen,

er

perſchaften ſich zu Willen zu machen. Die Er-
regung iſt ganz bedeutend, alle Welt raiſonnirt
auf Gambetta, aber was hilfts Er ſagt ein-
fach: Entweder oder ich gehe. Dazu kommt,
daß die durch die franzöſiſch-engliſche Note im
Lande der Pharaonen hervorgerufene Gährung
fortdauert, und daß auch die Pforte energiſch
gegen die Einmiſchung in das unter ihrer Ober-
hoheit ſtehende Land proteſtirt, und ſo ſteht man
nun in London und in Paris da, und weiß nicht
recht, wie man ſich helfen ſoll. Jn England
werden ganz gewaltige Vorkehrungen im Schoße
der Parteien für die Parlamentsſeſſion, die am
7. Februar eröffnet wird, getroffen. Regierung
und Oppoſſtion werden, beſonders Jrlands halber,
bald genug zuſammengerathen. Nachrichten von
einem förmlichen Aufſtande nicht nur in Dal-
matien, ſondern auch in der Herzegowina
kommen jetzt aus Wien, die die bisherigen be-
ruhigenden officiellen Mittheilungen arg unrichtig
hinſtellen. Jn Folge der nöthigen Truppen-
ſendungen ſollen die Delegationen zuſammen-
treten. Unter Vorſitz des Kaiſers fanden wieder
holt Miniſterrathe ſtatt, welche über dieſe fatale
Thatſache verhandelten, die man ſo lange be-
ſtritten und deren Wahrheit ſich jetzt gewaltſam
Bahn bricht. Aus den übrigen Staaten Eu-
ropas iſt von einiger Bedeutung für die betreffen-
den Länder der Beſuch des ſpaniſchen Königs-
paares in Liſſabon. Bezeichnend für die unge-
müthliche Stimmung in Portugal iſt aber ein
Paſſus der officiellen Depeſche, welche die An-
kunft König Alfonſo's und ſeiner Gemahlin in
der portugieſiſchen Hauptſtadt meldete, und der
verkündete, „daß die Ruhe nirgends geſtört ſei.“
Das iſt characteriſtiſch für die Verhältniſſe dort
zu Lande.

Deutſcher Reichstag.
(29. Sitzung vom 19. Januar.)

Die Berathung über den liberalen Entwurf eines
erweiterten Haftpflichtgeſetzes wird fortgeſetzt. v. »Czar
linsky erklärt den Entwurf für die Polen für unan-
nehmbar weil er die ganze Laſt auf die Unternehmer
wälze, weil er der Privatſpekulation ein neues Gebiet eröffne
und die Noth und das Elend zum Gegenſtand dieſer Spe
eulation mache weil er keine binreichende Garantie dafür
gewähre, daß die Entſchädigungen auch wirklich Platz
greifen 2c. Es müßten alle Geſellſchaftsklaſſen herangezogen
werden. Dem Unternehmer falle freilich der Löwenantheil
zu; ein angemeſſener Beitrag des Arbeiters und Beamten
ſei geeignet, die Klaſſenehre und die perſönliche Würde des
Arbeiters und Beamten zu heben. Abg Ackermann:
Die Debatte kann keinen praktiſchen Erfolg haben, denn in
dieſer Seſſion kann er nicht mehr erledigt werden. Die
liberalen Parteien haben es für angezeigt erachtet, zu zeigen,
daß ſie auch produziren können. Früher war es Sitte,
mit Anträgen zurückzuhalten bis ein R gierungsentwurf
vorlag; heute heißt es: weil die Regierung einen Entwurf
einbringen will ſo müſſen wir uns beeilen, mit einem

weil ich fürchtete, Du könnteſt meine ferneren
Beſuche in jenem Hauſe mißbilligen, und, ich
geſtehe es frei, trotzdem ich längſt ſchon beab-
ſichtigt hatte, mich von dort zu verabſchieden,
ſo konnte ich es eben doch nie über das Herz
bringen, weil Franziska einen unauslöſchlichen
Eindruck auf mich gemacht hat.“ Hier machte
Hermann eine kurze Pauſe, wie wenn er ſeine
ferneren Worte noch überlegen mußte.

„Und was gedenkſt Du nun zu thun?“
fragte Helene geſpannt.

„Jch werde um Franziska werben und,
wenn der Vater einwilligt, ihm ein wirkliches
Familienglück zu bereiten ſuchen vielleicht daß
er im Glück ſeiner Kinder das eigene Glück
ſucht und zu finden vermag.“

Weißt Du auch, ob Franziska Deine Liebe
erwiedert und weiß ſie vor Allem, wer Du biſt

„Jch zweifle nicht daran, daß ſie meine
Neigung theilt; was jedoch den zweiten Theil
Deiner Frage betrifft, ſo habe auch ich mich
leider unter einem anderen Namen dort einge-
führt, und zwar wiederum aus dem Grunde,
weil ich fürchtete, ſie könnte mich aus ihrer
Nähe bannen.“

Ein unheimliches Schweigen war an Stelle
des abgebrochenen Geſprächs getreten, das Her-
mann mit den Worten unterbrach: Du haſt
mir noch nicht Deine Anſicht über die von mir
beabſichtigte Werbung um Franziska mitgetheilt,
liebe Mutter.“

„Laß uns von hier ziehen und entſagen,“
entgegnete Helene mit tonloſer Stimme.Hermann war ganz betroffen von der tiefen

Antrage zuvorzukommen. Der liberale Entwurf könne nicht
als Löſung des ſocialen Problems im Sinne der Thronrede
betrachtet werden. Abg. Kayſer erklärt: Die Socialde
mokraten ſtänden auf dem Standpunkte der Reichsregierung,
und zwar aus dem Grunde: man dürfe die Verſicherung
der Arbeiter nicht der Privatſpeeulation überlaſſen. Er
freue ſich, daß man auch die landwirthſchaftlichen Arbeiter
herangezogen wiſſen wollte, und ſpricht für Staatszuſchuß
und internationale Regelung der Fabrikgeſetzgebung. Dr.
Windthorſt: Die Stellung des Centrums zu der vor-
liegenden Frage ſei wiederholt dargelegt worden. Die
Frage bedürfe der Löſung und würde er es für ſehr
wünſchenswerth erach.en, wenn die Regierung den in Aus
ſicht ſtehenden Entwurf baldigſt vorlege und wenn zu dieſem
Zwecke eine außerordentliche Seſſion einberufen würde.
Löwe beſtreitet, daß die liberalen Parteien den Entwurf
nur aus taktiſchen Rückſichten eingebracht habe, und er
antwortete in längerer Rede auf die Ausſtellungen die der
Entwurf im Laufe der Debatte erfahren. Auf Antrag
Richter-Meißen wird ſchließlich der Entwurf einer 21 glied
rigen Commiſſion überwieſen Dann wird die 2, Berathung
üder die Berufsſtatiſtik fortgeſetzt. (Ref. v. Göler.)
Staatsſekretär v. Bötticher konſtatirt, daß der von der
Commiſſion beantragte Zuſatz „Jedes Eindringen in die
Vermögens und Einkommeneverhältniſſe iſt ausgeſchloſſen“,
die Regiernng nicht verhindern ſoll, auch Fragen über
Viebſtand und Bodenfläche zu ſtellen. An der Debatte
betheiligten ſich noch die Abg. v. Köller, Frohme,
Dr. Franz, v. Ludwig, Dr. Paaſche, Koch-
hann, Dirichlet, Dr. Hirſch, v. Wedell-Malchow.
Abg. Baumbach bekämpfte den Strafparagraphen, den
der Bundeskommiſſar Geh. OberReg.Rath Boedicker und
der fortſchrittliche Abg. Lentzmann vertheidigt. Das Geſetz
wurde in zweiter Leſung angenommen, und die zum Nach-
trags-Etat pro 1882 eingeſtellten Koſten mit 852,000 Mk.
debattelos genehmigt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin 21. Januar. Der amerikaniſche

Geſandte Schläger iſt heute Nachmittag hier
eingetroffen. Der Schluß der Reichstagsſeſſion
iſt wahrſcheinlich erſt am nächſten Sonnabend.
Die Officiöſen deuten den Verzicht auf die Früh-
jahrsſeſſion an, wenn das Unfallgeſetz bis dahin
nicht fertig geſtellt ſei. Prinz Heinrich tritt
im Sommer auf der Corvette „Olga“ wiederum
eine längere Seereiſe an.

Cübeck, 20. Januar. Jn dem Beleidigungs
prozeß Berling gegen den Landrath von Ben-
nigſen Förder in Lauenburg wegen der dem
Erſteren in der Nordiſchen Preſſe gemachten Be-
fchuldigung hat das Schöffengericht, der Eiſen-
bahn- Zeitung zufolge, auf dreimonatliche Ge-
fängnißſtrafe erkannt.

Dünchen, 21. Januar. Jn der Abgeord
netenkammer brachte Schels einen Antrag ein,
an den König die Bitte zu richten, er möge
den bayriſchen Bevollmächtigten beim Bundesrathe
dahin inſtruiren, einer etwaigen Vorlage auf
Einführung des Tabaksmonopols nicht zuzu-
ſtimmen.

München 21. Januar. Eine königliche
Botſchaft verlängert die Seſſion des Landtags
bis zum 28. Februar. Die Kammer nahm die

Reſignation, welche ſeine Mutter mit den letzten
Worten zur Schau trug. Aber bei ihm war
dieſe nur geeignet, das Gegentheil zu erzeugen;
er hatte es ganz überhört, daß ſeine Mutter
auch ſich gemeint hatte. Für ihn war der
Gedanke der Entſagung gleichbedeutend mit dem
Abſchied vom Leben, ſein heißes Blut vermochte
ſich nicht widerſtandslos zu ergeben. „Dazu
iſt es noch Zeit,“ entgegnete er, „wenn der Va-
ter meine Werbung wirklich ablehnen ſollte.
Die vorausſichtliche Zurückweiſung müßte ich
eben als einen Ausdruck des berechtigten und
beleidigten Stolzes betrachten und ſie könnte
mich in Rückſicht darauf, was der Mann erdul-
det, nicht einmal beleidigen. Jch gehe jetzt zu
Fabers, liebe Mutter,“ fuhr er erregt fort, „iſt
dieſer Gang ein vergeblicher, ſo will ich gern
Deinen Rath befolgen und entſagen!“

ſ--1C&*X] c e JHelene ſtand am Fenſter und blickte träu
meriſch dem davoneilenden Sohne nach. Sie
hatte ihm nichts in den Weg legen wollen und
ſchweigend ſeinen Schritt gebilligt knüpfte etwa
auch ſie einige Hoffnungen an dem Unterneh-
men ihres Sohnes? Nein! Sie wiäünſchte ſich
im Gegentheil weit fort von dem Ort und von
der Nähe deſſen, der einſt das Glück ihrer Ju-
gend geweſen. Sie fürchtete eine Begegnung
mit dem, deſſen gebrochene Geſtalt ſie an ihre
Jugendſünde, an den Treubruch, den ſie ſich
gegen ihn ſchuldig gemacht, erinnern mußte, und
der ſo verhängnißvoll für ſie, noch mehr
aber für ihn geworden.

(Fortſetzung folgt.)



außerordentliche Creditvorlage für die Heeres
bedürfniſſe nach dem Ausſchußantrage mit 113
gegen 28 Stimmen an.

Augsburg, 22. Januar. Der frühere
Reichstagsabgeordnete Dr. Völk iſt geſtorben.

Graz, 20. Januar. Der hieſigen „Tages-
poſt“ wird aus Belgrad von verläßlicher Seite
geſchrieben: Matanovic habe daſelbſt 240,000
Francs größtentheils durch Vermittelung des
Ex Metropoliten Michael zuſammengebracht und
habe erklärt, er hoffe, Oeſterreich durch einen
jahrelangen Guerillakrieg hinzuhalten und da-
durch den Mächten Anſtoß zu geben, Oeſterreich
zur Räumung Bosniens zu veranlaſſen.

Wien, 21. Januar. Jn den letzten Tagen
fanden in der Herzegowiena einige kleine Ren
kontres ſtatt, die alle mit dem Rückzuge der
Aufſtändiſchen endeten. Ein Telegramm der
Neuen Freien Preſſe aus Cattaro ſpricht von
dem Einfall der Krivoscianer in die Herzego-
wina. Jn Korito, wo ſie die Einwohner haran-
guirten, wurden ſie von den öſterreichiſchen Sol-
daten überraſcht und zum ſchleunigen Rückzug
gezwungen.

Wien, 21. Januar. Der hieſige türkiſche
Botſchafter, Edem Paſcha, hatte mit Graf Kal-
noky eine längere Conferenz, die auf die Lage
der Dinge in Bosnien und der Herzegowina
ſich bezog. Man will wiſſen, Edem Paſcha habe
im Auftrage der Pforte gegen jede gewaltſame
Durchführung des öſterreichiſchen Wehrgeſetzes in
jenen occupirten Provinzen proteſtirt. Gene-
ral Graf Pejeatſchewitſch ſoll zum Botſchafter
am Petersburger Hofe ernannt werden.

Wien 21. Januar. Aus Sofia
meldet man, daß der Ausbruch eines diplo-
matiſchen Conflicts zwiſchen Bulgarien und
Serbien wegen der ſeit Monaten zwiſchen beiden
Fürſtenthümern ſchwebenden Grenzſtreitigkeiten
möglich ſei; Serbien drohe mit dem eventuellen
Abbruche der diplomatiſchen Beziehungen.

Draris, 20. Januar. Aus Tunis wird
gemeldet, Rouſtan habe entdeckt, daß Taieb Bey
einen ſehr compromittirenden Brief an ſeinen
Schwiegervater, den Sultan, gerichtet habe, und
darauf ſei ſeine Verhaftung erfolgt andererſeits
ſoll die hieſige Regierung vom Bey Erklärungen
über den Vorfall verlangt haben. Die Aufreg-
ung in Tunis ſoll groß ſein.

Faris, 21. Januar, Abends. Gambetta
gab heute in der Kommiſſion der Verfaſſungs-
Reviſion Antwort auf die an ihn gerichteten
Fragen, und erklärte, Alles, was der Kongreß
über das vorausgängige Einvernehmen der Kam-
mern hinaus thun möchte, würde ungeſetzlich
ſein. Der Kongreß würde ſich damit in eine
revolutionäre Stellung bringen und der Präſi-
dent der Republik als Hüter der Verfaſſung
würde ſich vernehmen laſſen müſſen.
NVaris, 22. Januar. Die in der 33er

Kommiſſion zwiſchen Gambetta und den Mit-
gliedern der Kommiſſion ausgetauſchten Erörter-
ungen betrafen die Befugniſſe des Kongreſſes.
Gambetta hielt dabei ſeine Meinung aufrecht,
daß der Kongreß über die Grenzen der Tages
ordnung, wie ſie von vornherein durch Senat
und Kammer feſtgeſtellt ſei, nicht hinausgehen
könne.

h

Bekanntmachung.
Von den Stadtbehörden iſt beſchloſſen worden, alle diejenigen Abgaben,

welche unter der Bezeichnung Schoß, Erbſchoß,
von Häuſern, Scheunen, Gärten, Feldern, Wieſen 2c. der Stadt und in
fremden Fluren meiſt in geringen Beträgen
kaſſe zu entrichten ſind (Rathsgefälle) und ebenſo die Lehngelder, zur Ab-
löſung zu bringen.

Ehe wir indeſſen den Antrag auf Einleitung des Ablöſungsverfahrens
bei der zuſtändigen Auseinanderſetzungsbehörde ſtellen, erſuchen wir zum
Zwecke der Koſtenerſparniß und zur Vermeidung event. Weiterungen ſämmt-
liche Pflichtigen, die Ablöſung obengedachter Abgaben im Wege der freien
Vereinbarung mit uns zum zwanzigfachen Jahresbetrage zu bewirken und
dieſerhalb mit uns in Unterhandlung zu treten reſp. auf dem Communal-
büreau ſich zu melden.

Das Ablöſungscapital des Lehngeldes wird in der Weiſe gefunden, daß
der Betrag des letzteren mit 3 multiplicirt und die danach ſich ergebende
Summe durch 4 dividirt wird.

Merſeburg, den 3. Januar 1882.

Der Magiſtrat.

niſation des Senats und den 8
1 des Verfaſſungs- Geſetzes vom 16. Juli 1875
über die gegenſeitigen Beziehungen der öffent-
lichen Gewalten zu revidiren, daß eine Reviſion
der Verfaſſungsgeſetze ſtattzufinden habe. Die
Reſolution gelangte mit 24 gegen 3 Stimmen
zur Annahme. 5 Mitglieder enthielten ſich der
Abſtimmung.

London 20. Januar. Die von den Jn-
habern türkiſcher Obligationen abgehaltene Ver
ſammlung hat das von Bourke wegen der tür-
kiſchen Staatsſchuld verhandelte Arrangement
angenommen.

5t. Petersburg, 21. Januar. Der
„Regierungsbote“ veröffentlicht eine Verfügung
des Miniſters des Jnnern, durch welche das
Erſcheinen der Zeitung. „Porjadok“ auf drei
Monate verboten wird. Aſtrachan und Zari-
zin ſollen mittelſt Eiſenbahn verbunden werden.

St. FPetersburg, 21. Januar. Das
Journal de St. Peétersburg meint, die öſter-
reichiſch ungariſche Preſſe beſchuldige Serbien
und Montenegro mit Unrecht, die Bewegung in
der Herzegowina zu begünſtigen.

Belgrad, 20. Januar. Der vormalige
Metropolit Michael iſt wegen beleidigender
Aeußerungen über den Fürſten und über die
Regierung zur Unterſuchung gezogen worden.

Rom, 20. Januar. Die Deputirtenkammer
hat heute in dringlicher Berathung ſämmtliche
Artikel des Wahlreformentwurfs in der vom
Senat beſchloſſenen Faſſung angenommen. Die
Abſtimmung über den ganzen Geſetzentwurf
erfolgt morgen.

Kairo, 21. Januar. Die Notabeln Ver
ſammlung hat die abſolute Miniſterverant-
wortlichkeit beantragt. Nur zwei Miniſter
erklärten ſich gegen den Antrag.

New-Vork, 21. Januar. Gerüchtweiſverlautet. Taft, der während der Präſidentſchaft

ſchaftspoſten in Berlin in Ausſicht genommen.

Aus Drtadt, Kreis und Provinz.
WWerſeburg. Am Donnerſtag wurden in

einer Schloſſerei Weißenfels Formen zu 50-
und 10-Pennigſtücken vorgefunden, welche ein
aus Merſeburg gebürtigter Schloſſergeſelle N.
der früher dort in Stellung war, gebraucht haben
ſoll. Derſelbe iſt inzwiſchen in Eiſenberg wegen
Falſchmünzerei verhaftet worden.

Der Magiſtrats Secretär Jul. Hermann
Bauer zu Lauchſtedt iſt als Bürgermeiſter

periode gewählt und beſtätigt worden.
Wittenberg. Daß auch in unſerer Gegend

der Glaube oder vielmehr der Aberglaube über
die Wirkſamkeit der Sympathie nicht ausgeſtorben
iſt, wie dies manchmal fälſchlich behauptet wird,
zeigte ſich vor Kurzen wieder einmal in einem
unſerer benachbarten Dörfer. Der Beſitzer des
dortigen Gaſthofs Herr B. behauptete nämlich

Die Kommiſſion nahm ſchließlich folgende
S r 7

vor ſeinen Gäſten,
e

Erb, Laas, Sichelzinſen

alljährlich zur Kämmerei-

14 Tagen entgegen.

Grants Generalanwalt war, ſei für den Geſand

der Stadt Schraplau auf die zwölfjährige Amts

e
e

könne, Eier im

Nur
ein anweſender Herr aus Wittenberg, nennen
wir ihn Schulze, welcher mit großem Amüſement
dem vielen „für und wider“ zugehört hatte,
erklärte ſich bereit, auf das Wagniß einzugehen,
und wurden daher vom kampfbereiten Wirth
mehrere Eier herbeigebracht um ſofort die Wette
zum Austrag zu bringen. Nachdem drei Un
partheiiſche erwählt, begaben ſich dieſe nebſt den
ſtreitenden Parteien in feierlicher Prozeſſion nach
der Küche, woſelbſt die Eier dem ſchon brodelnden
Waſſer überantwortet wurden. Sieben Minuten
des „Hangens und Bangens in ſchwebender
Pein“ vergingen, bis Herr Schulze erklärte be-
friedigt zu ſein und ſomit die geheimnißvollen
Streitobjekte an den Stammtiſch zurückgelangen
konnten. Todtenſtille herrſchte nun im ganzen
Lokale, jedes Auge hing geſpannt an dem von
Schulze bereit gehaltenen Meſſer; da, ein ſchneller
Schnitt und rieſiges Gelächter erfüllte das
Gaſtzimmer, denn das corpus delicti war
hart. Auch die anderen Eier zeigten daſſelbe
Reſultat und war die Wette ſomit von Schulze
gewonnen. Aber trauernd müſſen die Muſen
ihr Haupt verhüllen, denn gegen Götter
kämpfen Menſchen ſtets vergebens; Gaſtwirth
B. erklärte nämlich, daß Schulze im Beſitze noch
größerer Geheimkraft ſei und ihn nur hierdurch
geſchlagen habe, weshalb er ſich auch nicht ver-
pflichtet halte das bewußte Achtel dem Schooße
ſeines Kellers zu entziehen. Dort ruht es nun
ungetrunken und harrt vergeblich ſeines verfehlten
Berufes als Siegespreis für Kunſt und Wiſſen-
ſchaft. Ob Herr B. ſeinem Gegner und den
Unpartheiiſchen die mit gutem Appetit verzehrten
Beweisſtücke wegen Ungültigkeit der Wette noch
nachträglich in Rechnung ſtellen wird, konnten
wir nicht in Erfahrung bringen.

(Wittenb. Kreisbl.)

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

J 22./1. Abds. S U. 231. Morag. 81.
Barometer Mill. 770,0 768,75Thermometer Celſius 1,7 0Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 8 9Wind 0 88 WStärke 4 4Bei fallendem Barometer und ſtark bewölktem
Himmel ſinkende Temperatur und O Wind ſpäter nach
88 W drebend.

Der Dunſtdruck reducirte ſich von 2,33 auf 2,03.

daß er es, infolge einer ihm

e kanntmach ungen.
Bekanntmachung.

Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen und Rummelſſchen Legats,
welche beſtimmt ſind, armen, fleißigen und würdigen Kindern hieſiger Stadt
den Beſuch der erſten Bürgerſchule zu ermöglichen werden in nächſter
Zeit von uns für das Jahr vom 1. April 1882 bis dahin 1883 vertheilt werden.

Bewerbungen denen die letzte Schulcenſur der Kinder, wenn ſie eine
ſolche ſchon erhalten haben, beizufügen iſt, nehmen wir innerhalb der nächſten

Merſeburg, den 20. Januar 1882.
Der Magiſtrat.

Nachnahme.
Cröslin, Reg. Bez. Stralſund.

Große Bratheringe
verſende in u. Wallfäſſern zu EngrosTagespreiſen, an Wiederverkäufer
dieſelben, an Private in Poſtfäſſern zu 3 Mk. 50 Pf. ferner

friſche große Bücklinge
die Poſtkiſte zu 3 Mk., das Poſtfaß ff. Aal in Gelee zu 6 Mk. 50,
dito ff. Brataal und ff. Aalbricken zu 6 Mk. Alles franco gegen

J. Schmidt junm.



In dem Buche Dr, W hites Tugenheilmethode,
S durch das wirklich echte Dr. White's Augenwasser von Traugot

2hrhardt in Großbreitenbach in Tbüringen, welches ſchon ſeit 1822 i
vielen Auflagen erſchienen iſt, findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes
Die darin enthaltenen Atteſte find genau nach den Originalen abgedruckt un
bieten ſichere Garantie der Echtheit. Dafſſelbe wird auf franko Beſtellung un
Beiſchluß der Frankirungsmarke (10 Pf.) gratis verſandt durch Traugoet

hrharät in Großbreitenbach in Thüringen und vielen anderen Buch
bandlungen. Auch zu haben bei Herrn Guſt. Lots in Merſeburg.

Woaij wo Jamosajoge ar zu ar

Blume des Elſterthales,
20 Fl. 3 M., aus der Fürſtl. Brauerei Köſtritz,

Nürnberger Schankbier,
18 Fl. 3 M., aus der Nürnb. Actienbrauerei,

Halle'ſches Actienbier,
nach Pilſener Art, 24 Fl. 3 M.,

die Flaschenbier- Handlung von
P

Tiefer Keller.

A. Riebeck ſche Be
und ren rne,beſte, trockene Sommerwaare halte ich zur Lieferung in jedem
Quantum, ſowohl ab Luckenau, franco Bahnhof hier, oder
bis ins Haus zu häülligsten Preiſen hiermit
beſtens empfohlen.

Briquettes von der Ambulanz
werden verkauft:

Augenleid

empfiehlt

110 Stück c. 1 Ctr. à 70 Pf., 1100 Stück c. 10
Ctr. 6 M. 50 Pf. Bei Fuhren von 25 Ctr. C.
3,000 Stück à Ctr. 60 Pf.

Heinrich Schultze.

Kaufmänniſcher Perein.
Anſer

Maskenball S
findet, wie ſchon angezeigt

Donnerstag den 9. Februar a. C.

e V
Soweit es der Raum geſtattet können Nichtmit-

glieder an demſelben Theil nehmen, und ſind Eintrittskarten

für Zuch à 2,50 ar e,
Fla sten 2, 2bei unſerm Kaſſirer Herrn A. Schönlicht zu haben.

Der Vorſtand.

Kaiſer WilhelmsHalle.
Sonntag den 29. Januar 1882

zum Besten der frei willigen Fenerwehr-
Vnterstützmungses- Kasse

komiſche Geſangsvorträge,
Turneriſches und Theater.

Billets im Vorverkauf bei den Herren Wieſe, Rabe und Matto.
Sperrfitz 60 Pf. Entree G Pf.

An der Kaſſe: Sperrſitz 75 Entree 60 Pf.
Mehrbeträge werden dankend angenommen.

Anfang s Uhr Abends.
De Reichhaltiges Programm an der Abendkaſſe.

im

zum Verkauf ein

8 e T r r ae e e St reren s r engere Set er e e ee e e e e e e c ee e e e e e e e e e e
Mittwoch den 25. d. M.

Transport der vorzüglich
ſten däniſchen

Arbeitspferde

o Wertzner,Thüringer Hof, Merſeburg.

a extrafein, garantirt rein, perKo. I M., in Büchſen,Apfel-Gelee,
Fäßchen. Poſtſendg. v. 4 reſp. 4,5 Ko. netto M. 5, reſp. 5,50 franeo gegen
Nachnah. Ausf. Pr.-Cour. u. Prbn. z. Dienſt. W. Klein, Neukirchen Kr. Solingen.

Pfamnnenſeuchen
und

Spritzkuchen,

trifft bei mir ein großer

vorzüglichſt er Qualität und täglich friſch, empfiehlt

3 C. v
Joh. Hof ſche Brustmalzbonbons.

Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete
Vereinigung von Zucker Malzextrakt und
Kräuterſäften, welche bei Hals und Bruſt
affection wohlthuend wirken, bereitet von Joh.
Hoff, k. k. Hoflief., Berlin, Neue Wilhelms-
ſtraße 1.

Die Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons
à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.

Verkaufs ſtelle bei C. L. Zimmermann.

Holz-Aucetion
in Merſeburg.

Mittwoch den 25. d. M., Nach
mittags 2 Uhr, ſollen im Garten
des Herrn Amtmann Hammer
in hieſ. Unteraltenburg Winkel

60 Haufen Nutz- und
hartes Brennholz

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Januar 1882.
A. Rindfleiſch, Kr. Auct. Comm.

Mobiliar Auction
in Merſeburg.

Sonnabend den 28. d. Mts.
von Vormittags 9 Uhr an ſoll,
im hieſigen RNathskellerſaale, ein
Mobiliar-Nachlaß beſtehend in 1
Schreibſecretair, 1 gr. Eckſopha für
Reſtaurationen paſſend 3 diverſe
anderen guten Sophas, 1 gr. Speiſe
tiſch mit Eiulagen, verſch. Sopha-
tiſchen 2c., 2 Dtzd. Rohrſtühlen, 1 gr.
pol. u. 2 anderen Kleiderſchränken, 2
Kommoden, Spiegeln, Bettſtellen, Feder
vetten, Kleidungsſtücken u. dgl. mehr,
meiſtbietend gegen Baarzahlung
verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitverſteiger-
ung werden noch angenommen.

Merſeburg, den 22. Januar 1882.
A. Rindfleiſch,

Kr. Auct. Comm. und Ger. Taxator.

Ein Logis
Zu behör desgleichen 2 Stuben, 1
Kammer und allem Zubehör iſt 1.
April zu beziehen Tiefer Keller
Nr. 3.
Ein geräumiger Laden

in guter Lage, welcher ſich zu ver
ſchiedenen Geſchäften eignet ſteht von
jetzt an zu vermiethen und iſt Oſtern
er. beziehbar.

Gefällige Auskunft ertheilt Herr
Tiſchlermſtr. Querfurth, kl. Ritterſtr. 7.

Redaection, Druck und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg.

3 Stuben, 2 Kammern nebſt allem

G. SChömnberger.
en Formulare

für Standesbeamte,
ſind ſtets vorräthig in

A. Feidholdt's
Formular- Magazin

Merſeb., Altenb Schulpl. 5.

in F.0(40 Thlr.) zu vermiethen Markt 35.
Saalſtraße Nr. 12

iſt eine Wohnung, beſtehend aus
Stube, 2 Kammern, Küche u. ſonſtigem
Zubehör von jetzt an zu vermiethen
und kann ſofort oder 1. April be-
zogen werden.

Getragene Herren- und
Knaben- Kleidungsſtücke
kauft A. Apoelt,

Breiteſtraße.

Fr. Schellfiſch
empfiehlt C. C. Zimmermann.

2 fette Kühe, 1 ſprung-
fähigen Vullen (Oſtfries-
länder) verkauft
Friedr. Solle, Schotterey.

Dienſtmädchen
zwiſchen 15——18 Jahren wird zum 1.
April d. J. geſucht

Gotthardtſtr. 7.

Feuerwehr- Uebung
(Jnſtruction)

aller drei Compagnien
am Montag den 23. Januar, Abends
8 Uhr.

Sammelort: Saal des Thürin-
ger Hofes.

Demnächſt Beſprechung über das
Feuerwehrfeſt.

Der Löſchdirector.
Reinknechts

S ReſtaurationMittwoch Schlachtefest.
Jch erkläre Herrn Friedrich

Kitzing als einen ehrlichen Mann.

F. L. G.
Die für Montag den 23. d. M.

anberaumte Sitzung des Vereins zur
Förderung kirchlichen Lebens in der
Gemeinde St. Maximi findet einge
tretener Hinderniſſe halber nicht ſtatt.

Der Vorſtand.

44*
e z

S e el S
z I

R


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 19.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






